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Glaube und St i f tung

In der 2007 gegründeten Dhamma-Stif-
tung findet klösterliches und buddhisti-
sches Leben eine Organisationsform, in
der Ideelles und wirtschaftlich Notwen-
diges zusammenfließen. Sie steht in der
Tradition des Theravada-Buddhismus,
im Zweig der Einsiedler. Bereits zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts bildete sich in
Asien eine europäisch geprägte Rich-
tung heraus. Der Lehrer der Ew.
Dhamma Mahatheri, der ehemals
deutsche Ew. Nyanaponika Mahathera,
entstammte dieser Tradition. Dessen
Lehrer, Ew. Nyanatiloka Mahathera,
war der erste deutsche in Asien lebende
Mönch. Beide leisteten bedeutende
Übersetzungsarbeiten, die vielen Men-

schen den Zugang zum Buddhismus er-
möglichten. Die deutsch-kulturelle
Form des traditionellen Ordenslebens
im Kloster Stift Hassel ist frei von kultu-
rellen Prägungen eines asiatischen Her-
kunftslandes und stützt sich auf die in-
haltliche Umsetzung der buddhisti-
schen Erkenntnislehre anhand der tra-
ditionellen Lehrtexte des Pali-Kanons.
Die Dhamma-Stiftung besteht aus Vor-
stand und Kuratorium. Im Vorstand
sind Ew. Dhamma Mahatheri und Dr.
Martin Hoffmann (Berlin) tätig, Mitglied
des dreiköpfigen Kuratoriums, das mit
Rat und Tat zur Seite steht, ist u. a. die
heimische Bundestagsabgeordnete Sa-
bine Bätzing.Besuch von der Siegener Zeitung. Ehrwürdige Dhamma Mahatheri ist seit 1985 Nonne. Sie lebte sieben Jahre in asiatischen Klöstern

und führt die Tradition der deutsch-kulturellen Prägung des Theravada jetzt im Westerwald fort. Foto: Dieter Born

„Wie schön ruhig es hier ist“
PRACHT  Im Kloster Stift Hassel praktiziert man buddhistischen Glauben nach der Theravada�Tradition

ben der Schönheit der üppigen Natur die
dominierenden Merkmale des kleinen
Klosters. „Ach, wie schön ruhig es hier ist“,
so entfährt es vielen älteren Besuchern,
die herkommen, was aber gar nicht so ein-
fach ist, weil der Weiler nur über ver-
schlungene Forstwege zu erreichen ist.

„Wir wollten das mit den Autos nicht zu
stark werden lassen“, erklärt die leitende
Nonne. Wer kann, so der Wunsch des Klos-
ters, der möge am liebsten zu Fuß kom-
men. So machten es auch die zahlreichen
Neugierigen, die kürzlich anlässlich des
Tages der offenen Tür am Vesakh-Fest die
Hassel erwanderten und später im Schat-
ten der großen marmornen Buddha-Figur
aus Myanmar einen Vortrag der Ew.
Dhamma Mahatheri hörten. „Viele sagen:
Hier ist es wie früher, so einfach!“

Schlicht leben möchte man im Kloster
Hassel  – im Inneren wie im Äußeren. Dass
hier kein Computercursor blinkt und im
Winter bei reichlich Schnee und Frost die
Einsiedelei ihrem Namen voll und ganz ge-
recht wird, bedeutet aber nicht, dass man
weltfremd ist. Dhamma Mahatheri kennt
die Westerwälder Denkungsart genau und
muss auch bei einem Fachgespräch mit
den Waldbauern nicht passen. Dass sie
auch mit der Motorsäge umzugehen ver-
stünde und wisse, wie die Seilwinde eines
Landrovers funktioniere, sind natürlich
nur unbestätigte Gerüchte.

Die Gäste, die zu Besuch kommen, kom-
men aus Neugierde oder einfach, um guten
Tag zu sagen. Dieter Born hilft gern weiter.
Ob Rheuma-Liga, Sportverein, Schulklas-
sen oder ev. Frauenhilfe: Viele waren
schon da, haben sich umgeschaut, viel-
leicht einen Vortrag gehört, ein Gespräch
geführt. Wenn die Gäste gegangen sind,
legt sich wieder Stille auf den Ort. „Man
geht mit dem, was da ist“, erläutert die
Oberin. Naturverbundenheit wird deshalb
großgeschrieben. Man kocht einfach und
gesund, nutzt das Holz der Wälder zum
Heizen, bewirtschaftet einen kleinen Gar-
ten und baut nach umweltfreundlichem
Prinzip. Die vielen Rot- und Ockertöne,
mit denen innen wie außen gestrichen
wird, entstammen übrigens einer selbst
angerührten Farbe. Einmal hat der Hof-
hund in einer stillen Stunde einen halben
Eimer Farbe ausgeschleckt und alle waren
darüber erschrocken. Er hat aber keinen
Schaden davongetragen, wars doch eine
Mischung aus Roggenmehl und Leinöl.

Nicht die Person stehe im Zentrum der
Lehre, erläutert die Oberin, die mit Anfang
zwanzig zum buddhistischen Glauben
fand, bald darauf zur Nonne ordiniert
wurde und insgesamt sieben Jahre in
Asien gelebt hat. Allein Inhalte trügen das
Lehrgebäude und das Vertrauen des Ein-
zelnen darauf, dass, wer den Schulungs-
weg konsequent gehe, auch die geistigen
Qualitäten entwickele, die klares Sehen
ermöglichten und letztlich auch vom Leid
befreiten. „Die Mühe des Vorwärtskom-
mens muss man selbst aufbringen“, sagt
sie. „Die Buddhas weisen nur den Weg.“

Gleichwohl stelle man sich die Frage
nach dem Nirvana (im Theravada: Nib-
bana) hier eher selten. „Wir sind alle sehr
alltagsorientiert“, präzisiert die Ordens-
frau. Schlichtheit und Einfachheit sind ne-

Ew. Dhamma Mahatheri ist Deutsche
und seit 1985 buddhistische Nonne in der
Tradition des Theravada. So nennt sich die
älteste Schule im Buddhismus, dessen
Lehrinhalte auf dem 1. buddhistischen
Konzil (kurz nach Buddhas Tod) fußen und
die als sehr ursprünglich gilt. Die Lehre ist
frei von Ritualismus. Theravada bedeutet
„Weg der Älteren“ und ist die Form des
Buddhismus, die sich ausschließlich auf
die im sog. Pali-Kanon festgehaltenen
Lehrtexte ausrichtet, die dem historischen
Buddha Siddharta Gautama (ca. 560 bis 480
v. Chr.) zugerechnet werden.

Herzensbildung und die Schulung der
Achtsamkeit stehen im Zentrum dieser
Lehre, mit deren Hilfe man ein Leben im
Hier und Jetzt finden kann.

Seitdem wird das Kloster als eine Art
Einsiedelei geführt, wobei man das nicht
als Abkapselung von der Welt verstehen
will, wie Ew. Dhamma betont.

Zwar lebt man zurückgezogen und
praktiziert dem Glauben gemäß das „no-
ble Schweigen“, doch an fünf Tagen im Mo-
nat öffnet man das Kloster für die inter-
essierte Öffentlichkeit gleich welcher Kon-
fession und ermöglicht Aufenthalte in
schlichten Gästezimmern. Die Gastaufent-
halte sind frei in der Gestaltung. Auf
Wunsch können die Gäste an Übungsange-
boten und Vorträgen teilnehmen. Wie alle
buddhistischen Glaubenslinien ist auch
die zum Hinayana („kleines Fahrzeug“) ge-
hörende Theravada-Schule nicht missi-
onarisch orientiert.

Unabhängig von der
Konfession öffnet sich die
Einsiedelei an fünf Tagen
im Monat für interessierte

Gäste.

Das Kloster, sagt die Ehrwürdige
Dhamma Mahatheri, lebt von dem, was
ihm gegeben wird. „Der geistige Stand gibt
von dem, was er hat, der weltliche gibt, was
er hat. Nach dieser Tradition leben wir. So
ist es für beide Seiten bereichernd.“

Dass es im Kreis Altenkirchen ein
buddhistisches Kloster gibt, ist vielen Men-
schen gar nicht bekannt, obwohl das Inter-
esse daran in letzter Zeit zugenommen
hat. Das liegt wohl auch an Dieter Born aus
Pracht bei Hamm, der die Öffentlichkeits-
arbeit in die Hand genommen hat. Der
ehemalige Posthalter von Pracht ist auch
Vertrauensmann für die Waldbauern, dazu
engagiert er sich im örtlichen Heimatver-
ein, er war viele Jahre für die CDU aktiv im
Gemeinderat und feiert in diesem Früh-
sommer seine Goldkonfirmation.

„Ich bin stolz, dass das Kloster hier ist“,
sagt er spontan. Ihn verbindet viel mit dem
ehemaligen Weiler, inmitten riesiger Wal-
dungen gelegen. Schaut man sich das Klos-
ter der gemeinnützigen Dhamma-Stiftung
auf der Karte an, fällt sogleich der grüne
Mantel auf, der das Ensemble von wenigen
Häusern schützend umgibt, und man be-
greift unmittelbar: Dies ist ein idealer Ort
zur Entfaltung spirituellen Lebens. „In jede
Richtung sind es drei bis fünf Kilometer
Wald.“

Hassel gehörte zur Post Pracht, und
seine Spuren lassen sich bis ins 15. Jahr-
hundert zurückverfolgen. Wahrscheinlich
ist der Flecken aber noch älter, denn die
ältesten Kirchenbücher sind verschwun-
den. Hier lebten immer schon Menschen,
Kleinbauern zum Beispiel oder Zimmers-
leute. Die Stiftung erwarb das Haus und ei-
nige Hektar Wald ringsum von der frühe-
ren Besitzerin, die sich für den Flecken
eine sinnvolle Nutzung gewünscht hatte,
am 30. April 2007 war die Anlage bezugs-
fertig. „Ein Kloster“, fügt Ew. Dhamma Ma-
hatheri an, „kann man ja nur im Guten
gründen“.

Waldnachbar Eberhard Orth aus Niederhausen kommt spontan auf eine Tasse Kaffee vorbei und man tauscht Neuigkeiten aus. Das
Kloster ist nur über Forstwege zu erreichen.

Dieter Born aus Pracht ist u. a. für die Öf-
fentlichkeitsarbeit zuständig.

Auf einer Lichtung am Berghang gelegen, ruht still das Kloster Stift Hassel (hier das
Haupthaus).

Steingewordene Gelassenheit: Die mar-
morne Buddha-Figur aus Myanmar.

Schlicht die Zimmer, überwältigend der
Ausblick. Fotos: goeb (5)










